
SCIEN TTA XPERIMENTALIS
/ FÜR CUSANUS-REZEPTION ENGLAND

Von rıitz Nagel, Basel

IDIIG Rezeptionsgeschichte des (usanus 1ISt gekennzeichnet durch ein 1
gentümliches Schwanken hinsichtlich der Einordnung un Bewertung
des Werkes un der Persönlichkeit des ( usanus. Glaubte INa  . im frühen
192, Jahrhüundert 1n (usanus einen Kopernikaner VOTLT Copernicus gefun-
den haben, betrachtete INan seine philosophischen Entwürfe
nde des HI eginn des 20. Jahrhunderts VOTr allem VOTLT dem
Hintergrund des Neukantianismus. Alexander VO Humboldt un Ernst
(assırer moOögen stellvertretend für diese beiden Interpretationsmodelle
stehen, die 1n Cusanus den Vorläufer neuzeitlichen Denkens sahen.! Als
InNan annn 1930) begann, die Schriften des (usanus historisch-kritisch

edieren, Lrat die Erforschung der Quellen des (usanus in den Vor-
dergrund. (Cusanus wurde L1U: wieder mehr die Iradition des muittel-
alterlichen Denkens un seliner vielfältigen Verästelungen herangerückt.
Diese doppelte ichtwelise auf ( usanus zeigt sich bereits früh darin, 4SS
INa  — Cusanus ZWAar den eginn der 106 TEN Philosophie stellte, iıh
zugleich aber als einen Denker einer Übergangsperiode zwischen Mit-
telalter und euzelt charakterisierte, der »die Züge beider Zeitalter in
sonderbarer Mischung« trägt.“ Demgegenüber rückte der Jubiläumskon-
OTCSS VO Brixen 1964 Cusanus bereits m1t seinem programmatischen
Titel® Sallz den eginn der euzelılt. Inzwischen hat die supponierte
Kinheit des cusanıschen Denkens selbst eine geWwIlsse Differenzierung
effahren. insofern die Entwicklung dieses Denkens mit ihren Brüchen
un: Sprüngen 1in das Blickfeld gerückt worden ISE Wie nähern WIr Uu11ls

HUMBOLDT, Kosmos. Entwurf einer physischen Weltbeschreibung. and (Stuttgart und
Augsburg (LASSIRER, Individuum und Kosmos IN der Philosophie der Renais-

(Leipzig und Berlin B VO:  5 umvgl NAGEL, COLAUS YUSANUS
IN der Szcht Alexander DON Humboldts, 1n MEFCG A 986) 251256

FALCKENBERG, Geschichte der NEHEVEN Philosophie VON Nikoalus VORN Kues bis ZUF Gegenwart.
2. Aufl. (Leipzig Vgl uch MEUTHEN, INIROLAUS VoN Kues. 1407 200T, in:
MEFCG (2003)
/Nicolö ( LUSANO agli IMLZ del m0ndo moderno. Aı del Congress0 internazionale IN OCCASIONE del
CENLENAFIO Adella OrTe dı Nicolo ( USARO. Bressanone, G1 settembre 1964 (Firenze
SO VOT Iem be1i FLASCH, Nikolaus VON Kues. (Geschichte einer Entwicklung (Frankfurt
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also Cusanus” Ist ST der Denker der Einheit nde des Mittelalters
der ist der Philosoph der neuzelitlichen Philosophie, die sich mit
Kant Vorbild VO Mathematik und moderner Naturwissenschaft
otrlentliert und deren Entstehung VO ( usanus vorbereitet worden ist”
Ich meine, A4SS dieses Dilemma 1n der Bewertung des ( usanus 1n seinem
Denken cselbst angelegt ist.  ‘5 einem Denken; das sich die Freiheit bewahrt,
Teıile tradierter Denkmodelle übernehmen, diese eile TI ordnen
und ihnen einen Stellenwert geben, welcher den traditio-
nellen Aussagen eine KD und anders gerichtete Fruchtbarkeit verleiht.
Gerade hierin scheint mMIr die Bedeutung des ( usanus hegen, 24SS
1n alten Horizonten denkend diese per manenNt aufbricht un! durch dieses
Offnen VO Horizonten hineinwirkt in eine HD Zeit. welcher Cr durch
die Vermittlung des lebendigen Erbes der VErISAaANSCHCN Epoche die MöÖög-
lichkeit 1bt, ihre eigenen Hor1izonte abzustecken un! erkennend aus-

zufüllen. SO wird auch verständlich, A4SSs die Rezeptionsgeschichte des
Cusanus, welche Raymund Kliıbansky höchst eindrucksvoall erforscht un
beschrieben hat, gekennzeichnet 1st durch Verstehen un! Missverstehen,
aber 1mM etzten immer fruchtbar WAafl, selbst WEn der Name des ( usanus
dabe1i immer wieder in Vergessenheit gefiet, Se1in Denken WArLr un! ist
direkt un indirekt 1in Philosophie un Wissenschaft gegenwärtig
geblieben, Ass INa  n mit Stephan Meier-Oeser im Hinblick auf die
Rezeption der Philosophie des Nicolaus (usanus 1n der 'lat VO der
»Präsenz des Vergessenen« sprechen annn

Meın Beispiel ZUr Rezeptionsgeschichte des (usanus betrifft hier des-
Y  » Schrift [diota de SLALICIS EXDENMENÜIS. Kein Werk hat WECNN WITr VO  $ der
(onıectura de ULEMIS diebus absehen viele Auflagen erfahren. Außer in
den Öpera VO  e 1488, 1302 1514 un! 1565 wurde diese Schrift 1n Straßburg
1545 1n Nürnberg 1547, wiederum 1n Stralßburg 1550 annn 1558 als
Neuauflage in Nürnberg, 1572 1502 1585 un: 1614 in Basel und schlie(3-

Erinnert SEe1 hier die leider unpublizierten Kongressvorträge VO:  - Klibansky wäh-
rend der Cusanus-Jubiläumsfeiern VO:  e 1964 in Bernkastel-Kues un! Brixen. Vgl uch

KLIBANSKY, Ie Wirkungsgeschichte des Dialogs De Dace Jidet, in MECG (1984)
11521725
ST MEIER-UVESER, De Prasenz des Lergessenen. /ur KKezepkion der Philosophie des [Nicolaus
USANUS VO;  s his 18. Jahrhundert. Cı NX (Münster Zur Rezeption des
USAaNnNus 1n der Geschichte der Mathematik und Naturwissenschaften vgl NAGEL,
Nicolaus USANUS und die Entstehung der eXaketen Wzssenschaften: B  G (Münster
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lıch 161 1n Marburg in deutscher Übersetzung abgedruckt.‘ 1650) erschilen
annn in London 1m Rahmen einer Gesamtausgabe der Idiota-Schriften des
(Cusanus eine englische Übersetzung eines John Everard.®©

Auf den Inhalt dieser Schrift IMNUSS ich hier nıcht 1m Detail eingehen.
Ich halte T soviel test: ( usanus skizziert eine OE Art des Vorgehens
be1 der Gewinnung V Erkenntnissen ber die Natur Die wichtigsten
Punkte sind dabe1

Qualitätsdifferenzen lassen sich mi1t Hılte VO Messungen (hier VCI-

mittels des damals präzisesten mechanischen Messinstruments, der
Waage) quantitativ, be1i ( ‚usanus durch Zahlenverhältnisse, AausS-

drücken. [Dies 1st nıcht LICU,; sondern altes pythagoreisches rbe ( 11=-
daher auch ausdrücklich die Versuche der Pythagoreer,

Tonintervalle durch Zahlenverhältnisse darzustellen.

Alle Messresultate sind prinzıpiell UNSCHAU. [ dDies 1st eine Cu«c un
wesentliche Einsicht des (usanus. Er wird nicht müde betonen,
A4SSs mMan sich der Wahrheit NUr durch wahrscheinlichere ermutun-
DCH nähern 1, Kın Verfahren liefert also keine Praecisio, S0O11-

ern arbeitet mi1t VeEriSIMILIOFES CONIECIUFAE der Praecsi0ores CONIECLUFAE.

In den geNaANNLEN Komparativen 1st auch die dritte Einsicht des (1
enthalten. Naturerkenntnis 1st ein einmaliger Akt. eine Hheoria

(Schau), sondern ein prinzıpiell nıcht abschließbarer Prozess. DIie
Einzelresultate mussen demnach 1n weitläufigen Aufzeichnungen
testgehalten und Der CONIECLUFAS subtiles einem Gesamtkomplex VO

Erkenntnis zusammengefasst werden, welcher eine letzte infallibilitas
nıe erreicht.

Insgesamt ist also be1 (usanus das Erkenntnisideal des VETUH hinsichtlich
der Naturerkenntnis durch das n»erısımiıle CFISELZT; hne 24SS dadurch der
Wert der KEinsichten gemindert wird In der unabschließbaren Annähe-
rung die Wahrheit offenbart sich vielmehr die Kreativität des mensch-
lıchen (GEIStES. die sich insbesondere in seiner präzisesten Schöpfung, der
Mathematik, ausdrückt.

Vgl dazu die Angaben in 2V, LE CCC OLA
The [Tdiot IN Four 00R The Jerst and second of Wisdom. The third of the Minde, the forth of
statick Expberimenlts, Or EXDETINENTS the Balance. DYy the JaAmous and Learned USANYUS.,
Printed for William Leake on AT
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Das MATHEMATIKVERSTÄNDNIS DES NIKOLAUS VO. UES

Ich INUSS hiler darauf vefzichten, diesen Entwurf des (Cusanus AaUus De
SLALICIS EXDETIMENTIS in den Rahmen des Gesamtwerkes einzuordnen un:
Oft verankern. Desgleichen annn ich auch nıcht die Implikationen
des cusanıischen Entwurfs 1im Hinblick auf die spateren Methoden der
neuzeitlichen exakten Wissenschaften näher bestimmen. ” Meın 1e] CF CS

vielmehr, den Entwurt des ( usanus einer neuartigen OoOrm der WI1Ss-
senschaft einem andetren Entwurf gegenüberzustellen, der mi1t dem SEINI-
CI 1n einer gewlssen außeren und inneren Verbindung steht. Dabe!1 soll
einsichtig werden, w1e ein gewlsser Aspekt des Werkes des (usanus be1i
dessen Rezeption jeweils beleuchtet wurde un welche historischen Be-
dingungen die jeweilige Rezeption bestimmt haben Ich habe 27Zu SPC-
ziell die Rezeptionsgeschichte des Cusanus in England betrachtet, we1l
Orft die Folge V C: Cusanus-Editionen und Cusanus-Referenzen beson-
Crs cht ist.  10 Exemplarisch habe ich annn eine Gestalt des 16. Jahr-
hunderts ausgewählt, nämlıch den »LOndonensis philosophus« John Dee  >
dessen Cusanusrezeption xr u1ls TIr  = zuwenden.

John Dee wurde 15 Jl 1827 in London als Sohn eines Seiden-
warenhändlers geboren. ‘ Während se1ines Studiums St. John’s College
in Cambridge entdeckte se1in LEhrEr. der umanıst S1r John Cheke, seine
mathematische und naturwissenschaftlich-technische Begabung. Als Fel-

In welchem Umfang sich USAanNus in DIe SLALICLS EXDETIMMENTIS tradıtioneller Überlegungen
hinsichtlich der Medizin bedient, hat zuletzt Irmgard Müller überzeugend dargetan. S1ie
welst Recht darauf hin, dass eXDErMENLUM bei USanus nıcht diejenige edeutung
hat, die diesem Begriff im modernen Wiissenschaftsbetrieh zukommt, vgl MÜLLER,
INikolaus DON Kues und dıe CdIZIN, 1n: MEFCG (2003) 3234 25() Dass USAaNnNus mMit
seinen Überlegunge_n zugleich ber uch eiInNe Öffnung des Hortizontes hın auf ein

Wissenschaftskonzept bewirkt hat, darf insbesondere angesichts der Rezepti-
10

onsgeschichte VO  > DJe SLALICLS EXDETIMENTIS nicht übersehen werden.
Wır finden englische Übersetzungen der (‚ontectura de ULDLIMLS diebus (London
(: De donatione C(.onstanltinı (London 1534, 1640 VO  ) De filiatone Dez (London

der Idiota-Schriften (London Ooder VO:  5 De ISIONE Dez (London
Über Cusanusbezüge Walter Raleighs History of the World VO  s 1614 oder über
UuSanus in der Korrespondenz zwischen John Wallis und Leibniz vgl NAGEL,
USANUS (wıie Anm 14090221 bzw. 1591
Zur Biographie Dees vgl HALLIWELL, The Privalte DL)iary of Dr John Dee and the
Catalogue 25 [ zbrary o} Manuscripts (London > FRENCH, John Dee. The World

E lizabethan Magus. (London DEBUS, John Hee. The Mathematicall Praeface
7 the FElements of („eometrıe Eiuchd of Megara (1570) wıth introduction by Allen

Debus (New York
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low des College konstrulerte Dee für eine Aufführung des Frieden VO  —

Arıistophanes einen fliegenden Scarabäus »mounting the top of
Trinity-hall whereat WAas OrTCAaLl wondering, an MNan valne
spread abroad of the INCANECS how that W4S effected«.!?® 154} unternahm
[ JDee verschiedene Reisen auf den Kontinent, die iıhn 1n persönlichen Kon-
takt mMit Gemma Frisius un Gerard Mercator brachten. ach dem
Erwerb des Master of Arts verlie ß Dee 1548 EFA England, diesmal für
re1 Jahre. Zwei Jahre verbrachte 1in Louvaın, danach weilte ab SOm-
I1LCT 155(0) 1n Parıs. mathematische Privatvorlesungen hielt, die iıhm
orobes Ansehen einbrachten: y [ undertake tead freely and publı-
quely Euclide’s Elements Geomtricall, Mathematice, Physique, eT Pytha-
gorice My auditory in Rhemes Colledge WAas OrCat, and the MOST

Dart elder than INLY selfe, thet the mathematicall schooles could NOT hold
them«.*® Irotz des Angebots »TLO be OC of the French king’s mathematicall
treaders« kehrte Dee ach England zurück, alsbald bei otfe VCI-

kehrte un König Edward VE Köni1gin Mary un! Königin Elisabeth
anderem als Astrologe diente. Königin Elisabeth weilte e1nı-

Male 1n Dees Haus in Mortlake, mMIit ihm ber seine Schrtiften
diskutieren. 1555 wurde { JIee der schwarzen Magıie und des Verrates ANDEC-
klagt un eingekerkert, bald aber wieder freigelassen. Zwischen 1551 und
1583 Dee se1ine vielbewunderte Bibliothek ZUSAMMCN, die ungefähr

0O0 gedruckte Bücher un! 000 Handschriften umfasste und als die
orößte Bibliothek des Elisabethanischen Englands galt 14 In diesem Zeit-
LAaUm vertasste Dee auch den Hauptteil seiner Schriften. 1570 entstand das
Vorwort ZuUur englischen Kuklid-Ausgabe des Henry Billingsley, auf das

och speziell eingegangen wird. ' eitere Ihemen Dees sind
eine Einführung in den Gebrauch des Himmelsglobus, eine Beschreibung
des Sterns VOonNn FSFZ enthalten: trigonometrische Methoden Z

Bestimmung VO  e Sternparallaxen, der eiINe Einleitung John Fields
Verbesserung der Reinholdschen Prutenischen Tafeln, welcher den
Verfasser anNrfegte, sich des kopernikanischen Weltmodells bedienen.
Dee versuchte weiter, die Abstände der Planeten VO  > der rtde bestim-

DEE. The C0mpendious Rehearsall, H Autobiographical Iracts of Dr John Dee: War-
den of the College of Manchester. Chetham Miscellanıies, vol. 851)
Ebd B
Vgl dazu das Kapitel »Elizabethan England’s Greatest Library«, in: FÜl FRENCH, John
Dee (wie Anm. 11) 4(0)—61
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IC} un entwarf den Plan einer Kalenderreform. Kr schrieb ber Navıga-
10n un Geographie, aber auch ber die Kreisquadratur un: die Verbes-
SCIUNS der Astrologie. ””

Die Alchemite versucht [Dee 1n seinem oroben Werk »Monas Hie-
roglyphica«"“ auf eine C Basıs stellen. [ Dieses uch für gr —
Bes Aufsehen un brachte Dee Ansehen ein So besuchte ıh 1mM
März 1582 ein Alchemistenkollege, Edward Kelley, der ihm bald als
Medium be1 seinen Experimenten diente und siıch auch unentbehr-
lich machte. Zusammen mit Kelley folgte [ JIee 1583 einer Einladung des
polnischen Adlıgen Albert askı und bereiste Polen un Böhmen, wobe1l

sich längere Zeeit 1in Prag aufhielt, bevor 1589 wieder ach England
zurückkehrte. och Ofrft WArTr 11177 ach seliner Abreise se1n Haus 1n
Morfrtlake VO Pöbel geplündert, die Laboratorien Zzerstort un die B:
bliothek ZeEISTFCHT worden.“ uch be1 Hoft erreichte |DISS se1n früheres
Ansehen nicht mehr. Unter der Regierung VO Kön1g ames wurde
dem aller chemte un Magıe abgeschworen. Dee verlor schließlich
auch se1ne letzte Stellung als Warden des Christ’s College 1n Manchester
und starb Verarınt und verlassen, 133 VO seiner Tochter Catherine be-
‘9 im Jahre 1608

Hinsichtlich Dees Cusanus-Rezeption oilt C natürlich Z TSTtT die rage
beantworten, welche Kenntnisse John I Jee Vo ( usanus überhaupt

hatte un: woher diese Tammen ber (usanustexte 1in Dees Besıitz sind
WITr durch Zzwel Kataloge seliner Büchersammlung orientiert. ' Bereits der

Bibliothekskatalog VO 1557/ verzeichnet die »Upera (usae in 2hus
vol.«? Hierbe1 dürfte CS sıch mit orößter Wahrscheinlichkeit die CI

Vgl dazu DEBUS, John T Jee (wie Anm. 11) 45
16 DEE, Monas Hieroglyphica (Antwerpen (Nachdrucke Frankfurt 1591 und (O)ber-

ursel
1/ Dass dabe1i uch ( usanustexte vorübergehend verloren gingen, berichtet Dee in sSEe1-

1I1C; Bibliothekskatalog unten Anm Z
18 John Dee L ibrary Catalogue, edited by JULIAN OBERTS ÄNDREW WATSON (Lon

don Diese Ausgabe (im Folgenden zitiert als Catalogue 1990) enthält ein Fak-
simıile des handschriftlichen Katalogs VON 1583 (heute T'rinity College, Cambridge, MS
»auf welchem die Finträge der gedruckten Bücher un Manuskripte and
LICU nummMmMEertlert sind. /Zusätzlich sind auf 1A32 weltere Bücherlisten abgedruckt,
wobe1l für uns insbesondere die sogenannte »1557/ list« (British Library, Add
3521 VO  . Bedeutung 1st.

19 Catalogue 1990, [B70] 136
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bändige Edition der pera handeln, welche Jacques Lefevre d’Estaple
1514 1in Parıs herausgegeben hat Diese Ausgabe taucht auch 1n Dees
Zzwelitem Bibliothekskatalog VO 15823 auf, der »Nicol. Cusanı f0
vol Parıs. 1514« verzeichnet.“ Miıt der Parısına besaß [ Dee also eine
der damals umfangreichsten Ausgaben der Werke des (usanus. Hr
konnte (usanus 1mM Originaltext studieren un: sıch C115n Bild VO Ge-
samtwerk des Philosophen machen.

Aus dem Katalog VO 1583 ertahren WIr aber auch, 4SSs Dees Inter-
CSSC siıch auf einen besonderen Aspekt des Schaffens des (Cusanus fO=
kustert hatte. Kine eigenhändige nachträgliche Randnote Z1217: Parısiına lau-
tet nämlıch: »Jo. Davıs toke (wıth other) Dy violence Out of howse
after goINg. He hath yet the Mathematicall part of Cusanus«.*' Be!l der
Plünderung des Hauses in Mortlake 1m Jahr 1589 WAT offenbar die Pa-
risına VO einem gewlssen John Davıs entwendet worden. DiIie mathe-
matischen Schriften des Cusanus bilden 117: einen kleinen eil des In-
haltes des 7zwelten Bandes dieser Werkausgabe. Dort finden siıch De QE-
OMEINICIS IransSmMulalionibus, De arılthmelicıs complements, De malhematicıs COHM-

plementis und DJe mathematica herfechone. [ Jass IJee diesen zwelten Band der
Parısına als »the Mathematicall part otf ( usanus« bezeichnet: zeigt,
rauf se1n Augenmerk hinsıichtlich (usanus gerichtet WAr. Ihn interessierte
in ErSter Linıe nicht der Autor theologischer der philosophischer Schrif-
CenN; sondern der Mathematiker (usanus. Und die Tatsache der and-
Ot17z ze1igt, w1e schmerzlich iıh gerade der Verlust dieses eıils VO des-
i  — Gesamtwerk berührte.

Dees Bibliothekskatalog VO 15823 führt aber och ein anderes Werk
des (usanus auf, das 1n UHSCICIEH Zusammenhang och wichtiger ist. Es
handelt sich eine Handschritt, welche Dee mi1t »Idiotae hber, authotre
(usanO« bezeichnet.“ [DDieses Manuskript 1st der heutige Codex Savılı-
a11us der Bodletian Library Oxford. Ks wurde Z orößten e1l in
den Jahren 1451 bis 1455 VO dem Zl Aachener Cusanuskreis gehö-
rtenden Kleriker Johannes Scoblant geschrieben.“ ußer [diota de MECHLTE

A Ebd
Ebd un 8 '9 Anm

22 Ebd 145 DIie Anmerkungen diesem Manuskript finden siıch 1275
2%

24
/7Zu diesem Codex vgl un:! V, MANCANMAAE
Vgl MEUTHEN, INVIROLAUS VON Kues IM Aachen, 1n Zeitschrift des Aachener Geschichts-
vereins 1962 BK
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un: [diota de SLALICIS EXDETIMENLIS enthält der Codex och die Ephistolae ad
Bohemos IV bis NALL DJe malhemalticıs complementts, das Complementum Iheo-
LO2LCUM SOWI1eEe DDe pace fidet. Wıe der Codex 1n [ Jees Besitz gekommen ISt,
wissen WIr nıcht. [ J)ass aber mindestens eine der darın enthaltenen
Schriften des (Cusanus cschr gelesen hat,; geht Aaus seinem Vorwort
ZUE englischen Euklid—Übersetzung VO Henry Billingsley VO 1:5:76) her-
VOrL. dem WIr u1ls 11U 7zuwenden.

In den sechziger Jahren des 16. Jahrhunderts hatte der damalige StU-
dent, spatere Kaufmann, Parlamentsmitglied und ord ayor VO Lon-
don Henry Billıngsley begonnen, die Flemente des uklıd 1Ns Englische
übersetzen. Was lag für den Jungen Mannn 11U. näher, als den philologisch
gebildeten un als Mathematiker bekannten und se1it seinen Parıs- Vor-
lesungen als Kuklid-Spezialist ausgewlesenen John Dee eine Einle1-
tung diesem Werk bitten. Dee willigte 1n die Mitarbeit ein Er

Billingsleys Übersetzung einer philologischen Kontrole, korr1-
o1erte unverstandene Passagen, machte Annotationen Kuklids ef1-
nıt1onen und Bewelsen, stellte CHE Korollare auf und gab alternative
Bewelse. och wurde ihm 1m Verlauf des Unternehmens auch immer
einsichtiger, 24SS eine Rechtfertigung für die Tatsache geben hatte,
24SS ein wissenschaftliches Werk VO Rang der F lemente 1in die Volks-
sprache übersetzt wurde. Aus diesem Bedürtfnis entstand se1n athema-
Hcall Praeface Billingsleys Euklid-Übersetzung VO 1570 Es handelt
siıch be1 diesem JÜ-seitigen Vorwort wohl Dees zukunftsweisendstes
Werk, das in der Folge bekannter wurde als die engHsche Übersetzung
des Euklid-Textes.“° Ks erlebte Zzwel weıltere Auflagen in den Jahren
1651 un 16617
25 The F lements („eometrıe of the MOSL Aauncıent P’hilosopher Eiuclhide of Megara. Faıthfully (NOW

first) translated into the Englishe oung, Dy BILLINGSLEY, Citizen of London. \Where
ATC annexed certaine Scholies, Annotations, anı Inventions, of the best Mathemati-
CIEDS. both of time past, and in this OUTr ADC Wıth rulttfull Praeface made bDy

DEE, specifying the chiefe Mathematicall Sciences, \What they afc and whereunto
commaodius: wher, also, ATC disclosed certaine 1ECW Secrets Mathematicall an Me-
chanicall, until those COUrTr dates, oreatly missed. Imprinted by John Day. An 1576
Feb.ry.

26 eın Vorwort hat Dee Schluss datiert: »Wrıitten AT DOOF House Aat ortlake.
Anno 1570 February.9.« Es ist unpaginiert. /Zitiert wird hier als DEE, Praeface
F370: mit Angabe der Buchstaben für die Bögen Fuß der Seiten al vorhanden).

DEE, Praeface, ed I1HOMAS RuDD (London DEE, Praeface, ed. JOHN LEAKE
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Dee liefert 1in seinem Votrwort nıchts Geringeres als einen UÜberblick
ber die mathematischen Wiıssenschaften, aber nıcht PELIT: 1n der Form, 1n
der S1e se1it der Antike überliefert worden D} sondern vermehrt
diejenigen Zweige, die in selner eigenen Zeit gerade ertftunden wurden
un! VO denen InNnan sıch CUu«c un! reichere Früchte ECIWArRFEeN konnte. Als
Hauptzweck se1ines Orworts benennt

»that mighty, IMOST plesaunt, and frutefull Mathematicall Tree. wıth his chief anı
second (grifted) brauches: Both, what CUCIY ONEC 1S, and also, what cCommodity, in
generall, 1s be looked for, aswell of oriff stocke«.“®

Dabe!i unterstreicht die Neuheit selines Versuches ebenso Ww1€e dessen
Schwierigkeiten »forasmuch ASs this enterprise 1S oreat, thät, this OUur

LyMe, 1t WAas (to knowledge) Dy ALLY achieved«.“?
Am besten gewinnen WIr einen Überblick ber Dees Versuch einer

Klassıfikation der Wiıssenschaften, indem WIr die Tafel nde des
Votrwortes betrachten, VO  z der Dee in der Überschrift sa »Here QV
YOU (according promisse) the Groundplat of Mathematicall
Praetace: annexed Euclide (NOW {irst) published in Our Englısh

Dee sche1idet zunächst einmal die »ScIiences an Artes Mathe-
maticall« 1n Z7wel Bereiche. IDIIG Princtpall SCIENCES sind Ariıthmetik und (Je0O-
metrtie, welche wiederum 1N Szmple und Miıxt unterschieden werden. Letz-
tETE, welche mit 1ılfe der Arithmetik geometrische Kıgenschaften be-
welst, 1st Zi3 Beispiel das Tätigkeitsgebiet der FE lemente Euklids. Der
zwelte Bereich enthält Dertvalives from the LP’rincipalils. Hierunter fallen alle
Wiıssenschaften un Künste, welche vorwiegend anwendungsorientiert
sind. Kınige haben die Namen der Princtpall SCIEHCES übernommen, die
Arıthmetik der SanNnzeCnN Zahlen. der Proportionen, der Wurzeln, der Brü-
che SOWIeEe die Kunst der Algebra. Für andere anwendungsorientierte
Wissenschaftszweige führt Dee CH«Cc Namen Cin DIie geometrtischen
Künste, welche siıch mi1t Längen-, Flächen- un Volumenmessung befas-
SCMN. Mecometrtie, FEmbadometrıe un: Stereometrıe. Mıt Distanz-, Hö-
hen- der Ausdehnungsmessung Aaus der Ferne befassen sich Geodeste,
Geographie, Chorographte, IT4ydrographie und Stratarıthmekne. Und schließlich

anı (GEORGE SERLE (London Eıine CUGiIE Ausgabe des Praeface liegt MOT be1
DEBUS, John Dee (wie Anm I1

25 DEE. L’raeface 1370 fol 1v
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haben eine Reihe der Dermvakıve Artes eigene Namen, Ww1Ee
Perspektive, Astronomie, Musıik, Kosmographie, Astrologie, Statik us  <

S1e alle werden VO LJee durch das charakterisiert, WAasSs ie dem Krken-
nenden un Beobachtenden darlegen (demonstrale), beschreiben (descrtbe)
der lehren feach) Ich AaAnnn hiler 11U nıcht auf die Kriterien VO [ Dees
Klassifikation der mathematischen Wissenschaften un Kunste 1m e1InN-
zelnen eingehen. Uns soll ler lediglıch die olle interessieren, welche
Nicolaus (‚ usanus e1im Entwurf dieses Baumes der Wissenschaften un
Künste spielt.

Der letzte Zweig se1nes Wissenschaftsbaumes wıird VO John Dee mMI1t
dem Kunstwort Archemastrıe bezeichnet. Von diesem lerm Sa L IEE. 4SS
mM1t ihm 1in der englischen Sprache eine andere Kunst, nämlıch »A

degree for ck1 and DOWECI«, bezeichnet worden sSe1 er Name N also
nicht TI  C Doch sSE1 die Kunst, die MeMEe. eher selten (rare) er Name
Archemastrıe könne also ausrteichend seinen Zweck be1 seinem Vorhaben
erfüllen. Nun definiert DE, WAS Archemastrıe versteht:

»L hıs Arte, teacheth bryng actuall experience sensible, all worthy conclusions by
all the Artes Mathematicall purposed, Dy S  m@ Naturall Philosophie concluded:
both addeth them farder OPDC, 1n termes of the SATINC Artes, Iso Dy hys PFrODIC
Method, a 1n eculier teIMECS, procedeth, wıth helpe of the foresayd Artes, LO the
performance of complet Fxperiences, which of particular AXt ATC hable (Formally)

be challenged.«”
Archemastrie soll also die gültigen Schlussfolgerungen der Artes Mathe-
matıcall un der Naturall Philosophie wirklicher sinnlicher Erfahrung
bringen. Archemastrıe stellt also das Bindeglied zwischen den theoret1-
schen Wıssenschatten un! den Vorgängen in der sinnlıchen Wirklichkeit
dar Beiden verhilft S1e einem erweiterten Gesichtskreis, indem S16
sich ZWAT deren Begrifflichkeiten bedient, aber auch ihre eigene Methode
un! Terminologtie verwendet.

[ )Jas 1el der Archemastrıe ist dabei »the performance of complete Kx-
PEHEHCESC. - Dee stellt also seine Archemastrıe den theoretischen Wiıissen-
schaften gegenüber, welche ihre Resultate auf rein logisch schlusstol-
gerndem Weg deduzieren un sS1e in ihrer JE eigenen Terminologte for-
mulieren. Archemastrıe 111 hingegen diese theoretisch hergeleiteten Aus-

ber die Natur sinnlıch erfahrbar machen. S1e bedient sıch dabe1

Ebd 11] recto)
21 Ebd
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der Miıttel der einzelnen auch anwendungsorientierten Artes, Sprengt aber
zugleich deren Rahmen, da ET ihr nıcht Einzelbeobachtungen, SO11-

ern ein vollständiges System VO Erfahrungstatsachen geht.
Um se1ine Vorstellung dieser neuartigen Wıssenschaft dem Leser eut-

lich machen, vergleicht I JDee Archemastrie mit Archatecture.
{ [If VOU remember, how considered Architecture, in FeESPECL of COIMNMMNMON hand-
workes: SUOINC light IMay VOU have, therby understand the Soueralinty and propertie
of this SCIENCE.«22

er Architekt bedient sich ZWATr der Handwerker, einen Bau Uu-

führen. Doch nımmt nicht selbst das Baumater1al 1in die and Kr 1st
vielmehr derjenige, der die theoretischen Voraussetzungen Z Unter-
nehmen: den Bauplan und die Urganisation des Bauvorgangs, heftert. Er
1st »Chief Master and Architect«, der selinen Plan durch Einsatz anderer
in die Realität5 den Bau also sinnlich verwirklichen. lässt. Ar-
chitektur ist daher für Dee »a sclence garnıshed wıth INanYy doctrines
diverse instructi1ons: Dy whose Iudgement, workes, by ther workmen
tinished, ALC Iudgecl«.33 Im gleichen Sinn daher [ JDee auch Arche-
MAaSstrıe eine Wiıssenschaft. »ScIience MaYy call it, rather, then an Arte: for
the excellency and Mastershyp 1t hath T: ManYy, and mighty
Artes and Sciences.«”*

Dee s1ieht also den Unterschied zwischen „Arte und SCIENCE in der JE
weiligen Weilse, in der mit der sinnlichen Wırklıchkeit 1m betreffenden
Wıssensbereich uUuMSCSaNSCH wiıird. Artes sind direkt und unvermittelt
wendungsorientiert, während SCIENCE ein System VO Wissen entwirft, das
die irtklichkeit ach einheitlichen Methoden erfasst, ordnet un: ohe-
ert Doch bleibt Archemastrıe als SCIENCE nıcht beim Aufbau eines theo-
retischen Gebäudes stehen.

»L his Arte carieth with 1t wonderful Credit By LCAaASON it certifieth sens1bly, fully anı
completely the uUutmost [9) of Nature and Arte hıis Arte certitieth by Kxper1-
\} M complete an absolute: an other Artes, wıth their Arguments anı Demonstra-
t10NS, persuade: an in wordes 'OVi VE well their Conclusions. But wordes an
gumentes ATC sens1ble certifying: 1L1OT the full anı finall frute of Science practi-
sable.«”

37 Ebd
cn Ebd 11] tecto)
35
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ährend also die anderen Artes mıi1t Worten logisch argumentierend dem-
ONSLrALION liefern, geht Archemastrıe einen besonderen Weg Nıcht demon-
SIraLIOnN ist iıhr Ziel sondern certtficalion. DIe deduktiv erzielten Resultate
der werden sinnlıch durch die Erfahrung bestätigt. IDITZ Ergebnisse
der Archemastrıe haben daher einen höheren Gewissheitsgrad,

»SO that, this Art, 15 fantastıicall Imagination: SOTINC Sophister, might, C SU1S
insolubiliıbus, make florish: and dassell yYOUr Imagination: and dash yYOUrF honest
desire an Courage, TOmM beleuing these thinges, unheard of, meruaylous of
such Importance.«

Mıt ihrer einheitlichen Methode elistet Archemastrıe mehr als die einzelnen
Artes vermoögen.

»And oug SOTIILLC Artes haue 1n them, Experieneces, yeL they ALC NOT complete, an
brougth the uttermOSst, they INAYy be stretched unto, and applyed sens1ibly. As tor
example: the Naturall Philosopher disputeth an maketh x00dly chew of 1TCE4SO1]1: And
the AÄAstronomer, anı the PÜC Mechanıictien put SOILC thynges in Experience: but
neither, all, that they INAVY. NOT yet sufficiently, an the OStT, those, which they do,
There, then, the Archemaster teppeth In, anı eadeth forth O: the Experiences, DYy
order of his doctrine Expermentail, the chief and finall 19} of Naturall and
Mathematicall Artes.«”'

och in wiewelt bezieht sich Dees Skizze einer experimentellen
Wissenschaft auf Nicolaus Cusanus” Nachdem I Iee se1ne Archemastrıe als
SCIENCE mehr ennn als Aarte vorgestellt hat, schreibt

»And Dycause it procedeth by Kxpetiences, an seatrcheth forth the Causcs of (‚Öön-
clusions, by Experiences: anı also putteth the Conclusions them selues, in Expenrnence,
it 1s named 5 SOMC, Scientia Experimentalis. The Experimentall Science. Nicolaus
UuSAanus termeth it 5! in hys Fxperimentes tatikall.«“®

In diesem Satz tritt ZU eErstien Mal 1in der englischen Sprache der Term
exberimental SCIEHMCE auf. Und dieses Auftreten wıird bemerkenswerter WeIise
direkt mit dem Namen des Nicolaus Cusanus verknüpft. Kindeutig be-
1eht sich Dee dabe!1 auf des (usanus Schrift [diota de SLADICIS eXDETIMENLÜIS,
die w1e ben gezelgt sowochl 1n einer gedruckten w1e auch in einer
handschriftlichen ersion besaß Dass Dee 1im folgenden Satz auch auf
seinen Landsmann oger Bacon verwelst, »[who| write therof largely,
Aat the request of Clement the Sixt«? mindert die Bedeutung der ( 48S9a-

Ebd
Ebd
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nusreferenz nicht. Der englısche Term exherimental SCIEHCE 1st aus der t1t-
ten Idiotaschrift des ( usanus übersetzt worden. Dort taucht der late1-
nısche Term 1Ur einer Stelle auf. (usanus schre1bt:

»Experimentalis sclientia latas deposcit scripturas. Quanto en1ım plures fuerint,
infallibilius de experimentis ad ‚y JuaC 1PS1S elicitur, POSSEL devener1.«

Cusanus hält also FESt.  ' A4SSs eine hohe infallibilitas der Resultate NUr durch
eine Wissenschaft erreicht werden kann, welche auf einer ständig VCTI-

mehrten Z ahl VO Kxperimenten beruht deren Resultate schriftlich fest-
zuhalten sind. Hıinzu kommen 11USS annn och die Bewertung der Re-
sultate conlecturas subtiles«.“! Die SCIENLIA exberimenlalis des (usanus
bewelst also keine Naturgesetze, aber S1e macht durch fortgesetzte Nach-
forschungen un: Aufzeichnung der Resultate die Gültigkeit der Uu-

Kigenschaften immer wahrscheinlicher. Das dem Menschen
zugängliche VETUHA ISt Du des menschenmöglichen verısımaıle aufge-
geben. Gerade dieser Verzicht auf absolute Exaktheit macht aber die
SOgENANNTE »exakte« Naturwissenschaft PrST möglich.

Es se1 1er selbstverständlich och einmal daraut hingewlesen, 24SS
SCLIENLIA exDerimentalis be1 (‚usanus nicht identisch 1st mit dem, W4Ss WITr
heute experimental SCIEHCE verstehen. [Dees 1nwels auf Roger Bacon
o1bt unls den historischen Hintergrund d VOT dem WIr diesen Begriff
betrachten haben Be1 Bacon und selinen Zeitgenossen 1st SCIENLIA EXDEN-
mentalıs och als eın e1l der Philosophie verstehen, welcher bezweckt,

Erkenntnissen ber die Natur gelangen, die auf dem Weg logischen
Argumentierens nicht erreichen sind Das Kxperiment ist och welit
davon entternt, ein methodisches Verfahren se1in, welches beobacht-
are Naturgrössen AaUuSs ihrem komplexen Kontext isoliert, S1e in einer
mathematisch formulhierten Hypothese verknüpft, deren mathematische
Konsequenzen deduziert Y das Eintreffen der Nichteintreffen dieser
Konsequenzem in der Natur durch eine CL Beobachtung veritf1ziert
der falsıfiziert. Und dennoch erfolgt e1im Übergang VO Bacon
(usanus un Dee eine Begriffsverschiebung in diese Richtung. Das
entscheidende Moment scheint mir dabe1 die Einsicht des (Cusanus in die
notwendige Ungenauigkeit un die daraus folgende Unabschliessbarkeit
des Erkenntnisprozesses se1n, der jedoch mittels des SCHNAUCH -

De SZal. CXDET. 2V’ 178:; 237
Ebd V, 179; Z
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Strumentes der Mathematik in einen Messprozess umgeformt werden
kann, welcher das, WAaSs auf menschliche Weise überhaupt wissbar ist,
ach und: nach angenähert erschließt. Scıentia exberimenlalis ist daher be-
reits 1m Verständnis des ( ‚usanus ein Schritt 1in die Richtung einer sich
ihrer notwendigen methodischen tTeNzen bewussten mathematischen
Naturwissenschaft, deren Resultate nicht wahr, sondern bestenfalls rich-
U1g sind |J)ass der moderne Term exherimental SCIENCE be1 [ Dee Be-

rufung auf (‚usanus in der englischen Sprache erstmals auftaucht, 1st für
mich daher eın außerer Zuftall, sondern 1nwels auf eine Neuorientile-
rung 1m Denken hinsıichtlich des Vertahrens der Naturerkenntnis, welche
1n etzter Konsequenz in die Entwicklung der experimentellen Methode
be1 Galıle1 mündet.

Wıe verhalten sich 1U  $ die beiden Skizzen einer Wissenschaft
be1 Nıicolaus (usanus und be1 John Dee einander”? Beide betonen die
Bedeutung der Erfahrung, des Experimentes, Be1l beiden wird darüber
hinaus unterstrichen, 4SS außer der Beobachtung der Ba omene eine
geistige. Durchdringung un Verarbeitung der Beobachtungen nötig 1St,
WOZU jeweils alle verfügbaren mathematischen Instrumente heranzuzle-
hen sind Schließlich sind sich I JDee und ( 'usanus ein1g, 4SS die VO

ihnen skizzierten Wissenschaften nicht Wahrheit un: Genauigkeit VeCTI-

mitteln;sondern lediglich den rad der Gewissheit erhöhen können. Die
Theortien werden durch die Experimente niıcht bewlesen, sondern höchs-
tens immer mehr bestätigt. SO o1bt CS be1 ( usanus keine Praecsio, sondern
NUr CONMLECLUFG, bei I Jee keine demonstralion, sondern HU: certtficalion. (‚ usanus
und ] Jee sind keine direkten Vorläuter der galıleischen neuzeitlichen
Naturwissenschaft. Deren Methodenbegriff steht ihnen och nıcht z
Verfügung. ber mi1t der Abkehr O hohen Erkenntnisideal antıker
un! mittelalterlicher Wiıssenschaft Ööffnen ihre Entwürte den Horizont, 1N
welchem Galıile1 Nur wenig spater se1ne expernmMentelle Methode er-

fen un! einer SCLENZA formen annn Dees Blick auf ('usanus Wr

nıcht der eines Wissenschaftshistorikers, der Cusanus in eine lange Ira-
dition mıit Ogert Bacon einzuordnen versucht und der amıt
den originären Ansatz des (usanus unfruchtbar macht. ] Jee cah in K3

vielmehr den Neueret; der innovatıv ach wissenschafttlı-
chen Vorgehensweisen sucht un der damıt fruchtbar auch für Dees
eigener“duche ach Wissenschaftsmodellen werden konnte.
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er lick auf diesen Aspekt der Wirkungsgeschichte des ( usanus hat
sSOmIt wieder einmal gezelgt, 24SS (‚ usanus wie jeder andere Denker nıe
blo(3 Objekt interesseloser wissenschattlicher Untersuchung 1st, sondern

auch lebendig auf den zurückwirkt, der 1ıh: Aaus selner Je eigenen
geschichtlichen S1ituation heraus betrachtet un! für se1ine Sache ZU

Sprechen bringen versucht. Vielleicht ist (usanus bereits mM1t siıch
selbst UMS{CHANSCIL un verbürgt uns amıt se1ine immerwährende
Lebendigkeit 1m wissenschaftshistorischen Diskurs.
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